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Je ne transcris pas, je construis.  
(A. Robbe-Grillet, Pour un nouveau roman, 
Paris 1963, S. 139) 

 
… percevoir beaucoup et comprendre peu, 
c’est peut-être de toute éternité ce qui produit 
de la fiction. 
(A. Robbe-Grillet, Préface à une vie 
d’écrivain, Paris 2005, S. 106) 

1 EINLEITUNG 

Alain Robbe-Grillet zählt neben Nathalie Sarraute, Claude Simon und Michel 
Butor zu den Begründern des im Frankreich der 1950er Jahre entstandenen Nou-
veau Roman. Man hat ihn aufgrund seiner zentralen Rolle und seiner umfangrei-
chen theoretischen Äußerungen mitunter sogar als ‚Papst des Nouveau Roman‘ 
bezeichnet. Mit seinem Tod 2008 ging eine Ära des französischen Romans zu 
Ende. Seine Romane haben nicht nur von Beginn an, sondern auch nachhaltig für 
Furore gesorgt. Von der Forschung sind sie bereits unter vielfältigen Aspekten 
betrachtet worden. Oft stand dabei die Entwicklung und Erneuerung der Erzähl-
techniken im Mittelpunkt, mit denen sich Robbe-Grillet gegen traditionelle For-
men des Erzählens, genauer: gegen das wirklichkeitsillusionistische Erzählen ge-
wandt hatte. Erklärtes Feindbild des 1922 in Brest geborenen, in Paris als ingéni-
eur agronome ausgebildeten und dann in den frühen fünfziger Jahren zur Literatur 
übergewechselten Robbe-Grillet war von Anfang an jene Romanästhetik, die bis 
dahin am engsten mit dem Anspruch auf adäquate Wirklichkeitsdarstellung ver-
bunden war: die des realistischen Romans nach dem Vorbild Balzacs. Berühmt 
geworden ist in diesem Zusammenhang Robbe-Grillets Forderung nach Abschaf-
fung einer Reihe ‚überholter‘ Konzepte, wie er sie in dem Essay Sur quelques no-
tions périmées (1957) formuliert hat. Diese veralteten Konzepte waren: l’histoire 
im Sinne einer linear erzählten, kohärenten Geschichte; le personnage, einer als 
‚runderʻ Charakter gestalteten Figur; l’engagement im Sinne einer Indienstnahme 
von Literatur und Kunst für außerliterarische (d.h. politische, moralische oder 
didaktische) Zwecke; und schließlich la forme et le contenu, die Trennung von 
Form und Inhalt.1  

Die Abkehr vom traditionellen Erzählen hat Robbe-Grillet in den fünfziger 
Jahren damit begründet, dass dieses der ‚neuenʻ Zeit nicht mehr angemessen sei, 
einer Zeit, die nicht mehr die Epoche des Individuums, sondern die der Matrikel-
nummer sei. Von der Robbe-Grillet-Forschung wurde dieser Wandel des Epo-

 
1 A. Robbe-Grillet, Pour un nouveau roman, Paris: Minuit, 1963, S. 26–44; im Folgenden kurz 

PNR, wobei die hinter der Sigle genannten Zahlen in eckigen Klammern auf das Jahr der 
Erstpublikation des jeweils zitierten Artikels verweisen. 
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chenbewusstseins oft auf die damals noch frische Erfahrung zweier Weltkriege 
und die daraus resultierende Verunsicherung und Infragestellung traditioneller 
Werte bezogen.2 Weniger häufig wurde gesehen, dass dieser Bewusstseinswandel 
mit einem grundsätzlich neuen Wirklichkeitsverständnis zusammenhängt, das sich 
für Robbe-Grillet nicht nur aus der Erfahrung politischer und gesellschaftlicher 
Veränderungen speist, sondern ganz wesentlich auch auf Umbrüche und Neue-
rungen im Bereich von Wissenschaften und Philosophie zurückzuführen ist. In 
seinem Essay Du réalisme à la réalité (1955/63) schreibt Robbe-Grillet: 

D’une part, […] la vie matérielle, la vie intellectuelle, la vie politique se sont modifiées con-
sidérablement […]. D’autre part, la connaissance que nous avons de ce qui est en nous et de 
ce qui nous entoure (connaissance scientifique, qu’il s’agisse de sciences de la matière ou de 
sciences de l’homme) a subi de façon parallèle des bouleversements extraordinaires. À cause 
de ceci et de cela, les relations subjectives que nous entretenons avec le monde ont changé du 
tout au tout. Les modifications objectives de la réalité, jointes au „progrès“ de nos connais-
sances physiques, ont retenti profondément – continuent de retentir – au sein de nos concep-
tions philosophiques, de notre métaphysique, de notre morale.3 

Wenn Robbe-Grillet hier das grundsätzlich gewandelte Verhältnis des Menschen 
zur Welt nicht nur mit materiellen Veränderungen, sondern auch mit neuen wis-
senschaftlichen Erkenntnissen erklärt, dann zeigt dies, dass es ihm um die modifi-
zierten erkenntnistheoretischen Voraussetzungen der Zeit geht. Denn es ist ja 
nicht zuletzt das wissenschaftliche Wissen, das vorgibt, was wir für Wissen, Er-
kenntnis und letztlich für ‚realʻ halten. Unsere Auffassung von Wirklichkeit hängt 
wesentlich von den zugrunde liegenden Kriterien der Wissens- und Erkenntnis-
produktion ab, davon, was als ‚legitimesʻ Wissen gilt und wie und wozu es produ-
ziert wird.4 

Da Robbe-Grillet also die Notwendigkeit eines ‚neuen Romansʻ mit den ge-
wandelten erkenntnistheoretischen Voraussetzungen seiner Zeit begründet, hat die 
vorliegende Untersuchung zum Ziel, die epistemologischen Fundamente von 
Robbe-Grillets Theorie und Praxis des Romans herauszuarbeiten. Sie wendet sich 
damit ausdrücklich gegen die Annahme, dass Robbe-Grillets literarischen Neue-
rungsbestrebungen eine ausschließlich ästhetische Stoßrichtung innewohnt. An-
ders als etwa Marjorie Hellerstein, die Robbe-Grillets Erzähltexte auf einen Ap-
pell an das menschliche Bedürfnis nach spielerischen Herausforderungen und 

 
2 Vgl. etwa Guidette-Georis (1993: 259) oder Groß (2008: 13 und 19), die die Entstehung des 

Nouveau Roman wesentlich auf die Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs und seiner gesell-
schaftlichen Folgen zurückführen. 

3 PNR [1955/63]: 136f. 
4 Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang, dass sich der Begriff Epistemologie (frz. épisté-

mologie) von engl. epistemology herleitet, einem Neologismus, der seinerzeit zur Überset-
zung des deutschen Begriffs ‚Wissenschaftslehreʻ diente (vgl. Fichant 2000: 135). Im Fol-
genden werden ‚Erkenntnistheorieʻ und ‚Epistemologieʻ synonym verwendet, obgleich sie 
dies etymologisch gesehen nicht sind: Während Epistemologie ursprünglich nur ‚Wissen-
schaftslehreʻ bzw. ‚Philosophie der Wissenschaftenʻ (frz. philosophie des sciences) meinte, 
weist die heutige Epistemologie zusätzlich Einflüsse der ‚Erkenntnistheorieʻ (frz. théorie de 
la connaissance) kantischer Tradition auf (vgl. ebd. 136–138).  
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nach den Schönheiten von sprachlichen Rhythmen, Bildern, Organisation und 
Verbindungen reduziert, möchte ich die Ansicht vertreten, dass Robbe-Grillets 
Texten eine über das rein Ästhetische hinausweisende epistemologische Bedeu-
tung zukommt und sie sich dabei nicht darauf beschränken, die Differenz von 
Text und Wirklichkeit aufzuzeigen, sondern durchaus auch etwas über die Wirk-
lichkeit aussagen, und sei dies auch nur die Feststellung, dass sichere Aussagen 
und Erkenntnisse unmöglich sind.5 

1.1 LITERATUR, ERKENNTNISTHEORIE UND KONSTRUKTIVISMUS 

Dass das erkenntnistheoretische Fundament eines literarischen Werks grundsätz-
lich interessant und relevant ist, fällt anzuerkennen nicht schwer. Schließlich prägt 
der Umgang mit Wissen und Erkenntnis nicht nur das Wirklichkeitsmodell und 
das Welt- und Menschenbild, sondern beeinflusst auch die kulturelle und künstle-
rische Produktion. Die epistemologischen Prämissen einer Epoche, die Modi der 
Wissensproduktion und -ordnung, schreiben sich immer in der einen oder anderen 
Form in ein Kunstwerk ein. Umberto Eco hat deswegen auch vom Kunstwerk als 
‚epistemologischer Metapherʻ (metafora epistemologica) gesprochen.6 Vor die-
sem Hintergrund lässt sich grundsätzlich jedes Kunstwerk auf seine epistemologi-
schen Implikationen befragen.  

Bedenkt man nun, dass sich Robbe-Grillet schon zur Begründung des Nou-
veau Roman explizit auf erkenntnistheoretische Umwälzungen beruft, so steht zu 
vermuten, dass der epistemologische Aspekt in seinem Denken und Werk eine 
besonders wichtige, möglicherweise fundamentale Rolle spielt. Allen Thiher hat 
die These vertreten, dass in der Literatur des 20. Jahrhunderts epistemologische 
Fragen generell in den Vordergrund treten.7 Wenn dies stimmt, so stellt sich die 
Frage, was Robbe-Grillets Umgang mit diesem Thema spezifisch macht bzw. von 
dem anderer Autoren unterscheidet. Damit sind wir bei der Kernproblematik an-
gelangt: Vor dem Hintergrund der Frage, auf welche Weise Literatur überhaupt 
erkenntnistheoretische Positionen zum Ausdruck bringen kann, gilt es, die Ver-
fahren zu ermitteln, deren Robbe-Grillet sich hierzu bedient, und – mit Blick auf 
die potentielle Leserschaft – die Funktion zu bestimmen, die einer solchermaßen 
epistemologisch fundierten Literatur zukommt.  

Für die einzelnen erkenntnistheoretischen Konzepte, die sich in diesem Kon-
text bei Robbe-Grillet ermitteln lassen, liegt es nahe, sie einer bestimmten Art, 
Richtung oder Schule von Erkenntnistheorie zuzuordnen. Ausgangspunkt unserer 
Untersuchung ist daher die Hypothese, dass Robbe-Grillets Denken und Werk im 
Zusammenhang mit der Ausbildung eines neuen epistemologischen Paradigmas 
zu sehen ist, das sich aus heutiger Sicht als ‚konstruktivistisches Paradigmaʻ be-
schreiben lässt. Sollte sich dies als plausibel erweisen, ließe sich Robbe-Grillets 

 
5 Vgl. Hellerstein 1998: 20. 
6 Vgl. Eco 1971: 42 und 151. 
7 Vgl. Thiher 2005: 212.  



14 1 Einleitung  

Werk als exemplarisch für eine epistemologische Erneuerung lesen, die ihre Wur-
zeln im beginnenden 20. Jahrhundert hat, aber erst in der zweiten Jahrhunderthälf-
te deutlichere Züge annahm und schließlich unter dem Namen Konstruktivismus 
als eigenständiges Paradigma Anerkennung fand.8  

Der Konstruktivismus beantwortet die alte Frage nach der Erkennbarkeit der 
Wirklichkeit für den Menschen dahingehend, dass Wirklichkeit stets (kognitiv) 
konstruiert wird und für den Menschen nie objektiv, also nie unabhängig von ei-
nem subjektiven Beobachterstandpunkt erfasst werden kann: „Die Wirklichkeit 
[wird] von uns nicht gefunden, sondern erfunden (konstruiert).“9 Jede Art von 
Vorstellung der Welt, die sich der Mensch bewusst oder unbewusst macht, ist 
demnach als Konstrukt zu begreifen. Abgelehnt wird vom Konstruktivismus die 
Annahme, der Mensch könne eine objektive Wirklichkeit erkennen, eine Realität, 
wie sie vermeintlich ‚wirklichʻ und unabhängig von menschlicher Erfahrung ist.  

Die konstruktivistische These der Konstruktivität aller Erkenntnis und Wirk-
lichkeitserfahrung hat tief greifende Auswirkungen auf das gesamte Welt- und 
Menschenbild. Wenn Erkenntnis stets vom Menschen konstruiert und das Produkt 
seiner subjektiven Sicht und Erfahrung ist, so ist sie prinzipiell limitiert. Wenn die 
Welt für den Menschen grundsätzlich nicht erkennbar ist, wie sie ‚wirklichʻ ist, 
dann wird der Anspruch auf (objektive) Wahrheit problematisch. Es gibt, so eine 
der konstruktivistischen Kernthesen, nicht die Wahrheit, sondern nur verschiede-
ne, gleichermaßen ‚passendeʻ (viable) Konstruktionen.10 Mehr noch, auch die 
Selbsterkenntnis ist dem Menschen aus Sicht der Konstruktivisten versagt; er 
muss feststellen, dass auch sein ‚Ichʻ nur ein kognitives Konstrukt ist. Damit wird 
der Mensch sozusagen ein weiteres Mal aus dem Zentrum des Universums ver-
bannt, das anthropozentrische Weltbild erleidet Schiffbruch.  

Das von Robbe-Grillet postulierte von Grund auf gewandelte Verhältnis des 
Menschen zur Welt steht, so meine These, im Zeichen eines radikal neuen Wirk-
lichkeitsverständnisses, wie es vom Konstruktivismus formuliert worden ist. In 
Robbe-Grillets Theorie und erzählerischer Praxis gilt es daher nach Elementen zu 
suchen, die sich unter das Paradigma konstruktivistischer Erkenntnistheorien sub-
sumieren lassen. Sollte sich die These erhärten und der Robbe-Grillet’sche Roman 
tatsächlich ‚im Zeichen des Konstruktivismusʻ zu verorten sein, so wäre dies inso-
fern bemerkenswert, als es über Jahrhunderte hinweg dominante literarische Pra-
xis war, gerade umgekehrt die Konstruktivität und Artifizialität des fiktionalen 
Textes zu verschleiern. Erst vor dem Hintergrund dieses traditionellen Verschleie-
rungsgestus wird die Originalität und Unkonventionalität all jener Texte ersicht-
lich, die ihre eigene Gemachtheit aufdecken.11 Eine Besonderheit wäre es zudem, 
wenn der Robbe-Grillet’sche Roman nicht nur den eigenen Konstruktcharakter als 

 
8 Vgl. dazu Kap. 2.4 Grundthesen konstruktivistischer Erkenntnistheorie. 
9 Gumin/Mohler 1985a: VIII. 
10 Die prinzipielle Ablehnung des Wahrheitskonzepts wird nicht von allen konstruktivistischen 

Strömungen geteilt, bildet jedoch u.a. die Basis des sog. Radikalen Konstruktivismus, dessen 
Positionen für vorliegende Untersuchung zentral sind. Vgl. dazu Kap. 2.4 Grundthesen kon-
struktivistischer Erkenntnistheorie. 

11 Ein im Bereich des Romans bis heute eindrückliches Beispiel bietet Cervantes’ Don Quijote. 


